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blem des Fundamentalismus entsteht überall dort, Laıien Die Charismatische Erneuerung mu derweıl damıt le-
ohne Anleıtung sıch intensıver mıiıt der Bibel beschäftigen. ben, da{fß INla  — ihr innerkiırchlich mal mehr wohlwollend,
Nıchrt miıt Fundamentalismus verwechseln ISt jedoch oft jedoch auch recht abwartend gegenübertritt. Ob ıhr
die Absıcht, sıch persönlich VO  —$ der Biıbel betreffen, sıch gelıngt, ZUT „Erneuerung In Kıirche und Gesellschaft“ be1-
durch S$1e Z Glaubenszeugnis führen lassen, W1€e dies >WI1e dies der Tıtel der ökumenischen Zeıitschrift
nıcht NUu  - ın der geschieht. Es andelt sıch 1erbei der programmatısch andeutet, dürfte Abehe zuletzt da-
iıne Vorgehensweise, die auch anderen Orten — VO abhängen, Inwıewelt S$1e sıch auf Kırche und Gesell-
nımmt, mıt allen Vor- un Nachteılen, dıe S$1e mıt sıch schaft einläfßt bzw sıch auf sıch selbst zurückzieht. Vor
bringt: Man äßt sıch VO der Bıbel betreiffen, AaNSTLAtTt S1e allem aber dürfte davon abhängen, ob S1Ee Erneuerung
auszulegen. Be1 aller Berechtigung eınes gewıssen „dılet- wırklıch dem ZULCLFAauUL, dessen neumachende Wıiırklichkeit
tantıschen Zugangs A Bibel“ (Dirk Grothues, Sıch tführen S1e In ihrer unmıttelbaren Art verkündet: dem Geıst.
lassen VO Geılst Gottes. Dıie Bıbel 1n der charısmatischen Klaus Nıentiedt
Erneuerungsbewegung, 1ın Gottes Wort WI1e Feuer, Ver- Literaturverzeichnis:
lag Katholisches Bıbelwerk, Stuttgart 1982, 23) wırd Norbert Baumert, „Nıemand kann sagen: Herr 1St Jesus, außer 1m

Hl. Geıst”, 1n Beutler/Semmelroth, Theolog Akademie 19jedoch gerade die auch eıinen ratiıonalen Zugang ZUuU  —_
Frankfurt 1976 6.2=—872Bıbel nıcht vernachlässıgen dürfen
Claus Heitmann, Heribert Mühlen (Hg.), Erfahrung un Theolo-
Z1€ des Heılıgen eılıstes. Agentur des Rauhen Hauses/Kösel-

en den eTanhnren sSınd diıe Chancen Verlag, Hamburg ünchen 1974
nıIC zu übersehen Kılıan McDonnell (Hg.), Presence, Power, Praise. Documents

Neben diesen Getahren sınd aber auch esondere han-
the Charısmatic Renewal;, Bände The Liturgıical Press, COl:
legeville (Mınn.) 1980

cCen der nıcht übersehen: Wo on als In der Heribert Mühlen, Dıiıe Erneuerung des christlichen Glaubens.
esteht iıne vergleichbar intensiıve ökumenische Gebets- Don Bosco Verlag, München 1974
gemeınschaft zwıischen Christen verschiedener Konfes- ders., Einübung In die christliche Grunderfahrung, Bände und

Matthıas-Grünewald-Verlag, Maınzs1ıo0nen? Nıchrt wenıgen Menschen in aller Weltr x1bt die
Zzu erstenmal iıne Bıbel In dıe and Und manch eın ders. (Hg.), Dokumente Zur Erneuerung der Kirchen Matthias-

Grünewald-Verlag, Maınz 1982Seelsorger sıeht nıcht ohne eıd auf dıe aktıve (sottes-
dıenstgemeıinde, WwW1€e S1e bei der anzutreffen 1St. Walter Smet, Ich mache alles LCUu Kırchliche Erneuerung 1mM Heı-

lıgen Geıst. Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 9/5Schichten 1mM Menschen werden hıer In Gestik, Symbolık, Leon-Joseph Suenens, Gemeininschaftt 1mM Gelılst. Otto Müller Ver-
Musık und Sprache r  9 WI1€E dıes ıIn herkömmlichen lag, alzburg 1979
Gottesdiensten WENN auch vielfach versucht wırd, doch ders  er Cdmara, Erneuerung 1m Geıst un: Dienst Aa Men-
1U selten gelıngt. schen. Otto Müller Verlag, Salzburg 1981

en Wa gegeben
Polen ach dem Papstbesuch
„Pıilger der Hoffnung” mi1t dieser Schlagzeıle empfing vieler Ahnlichkeiten Sanz anders se1ın. Blofß vier Jahre sınd
die Ausgabe der katholischen Wochenzeıtung „Iygodnık seIiIt der damalıgen EeErsten Reıse eınes Papstes ın Ma
Powszechny” VOoO Junı 1983 den apst ıIn seiner He1- terland VErgANSCNH, gleichwohl kommt Johannes Paul I1
Mal Im dazugehörigen Leıitartikel beschrieb der Cheftre- 1n eın völlıg anderes Land Da 1St ZWAar dieselbe Natıon,
akteur des Blattes und Freund Johannes Pauls J erZy dasselbe natıonale un christliche Selbstbewußtsein, aber
Turowicz, eindringlıch den außergewöhnlıchen psychıi- iıne völlıg andere gesellschaftspolitische Lage, eın ande-
schen Druck, der auf der achttägigen zweıten Reıse des Pes Bewußtsein der Gesellschaft, andere Erwartungen. ”
Papstes nach Polen (16 bıs D Junı astete: „Beı der
anzen ın UuUNsSeTEIIN Lande tradıtiıonsreichen Ireue eCN- Unbestimmte Hoffnungen eiınerüber dem apostolıschen Stuhl gab In der Geschichte

Natıon keine solche Sıtuation, In der mıt der DPerson gedemütigten Nation
des Nachfolgers Detrı solch große Hoffnungen verbun- In welches Land reiste der Papst? Was hatte ıch 1m Be-
den BEWESECN wäaren. In Erwartung der Ankunfrt Johannes wußftsein der Miıllıonen geändert, die Johannes Paul
Pauls IL gibt eın tiefes Bewußfstsein der ungeheuren hı- nach vier Jahren Zzu zweıten Mal triıumphal empfingen?
storischen Bedeutung dieses Ereignisses und eben ine Im Jahre 979 hatte der Papstbesuch das Bewußtsein der
ırgendwıe schwer beschreibende große Hoffnung. IDITS VO  —_ der ommunistischen Parteı beherrschten Gesell-

Pılgerreise Johannes Pauls I1 nach Polen WAar eben- schaftt als elınes lebendigen, VO  S den staatlıchen Massenor-
talls eın Ereijgn1s VO  —_ ungeheurer Bedeutung miıt einem je- gyanısatıonen unabhängigen Organısmus auf ıne Stute
den bekannten weıtreichenden Konsequenzen 1im Leben gehoben, VO  — der AaUuUsS die Umwälzungen der Jahre 1980
unserer Natıon. Die gegenwärtige Pılgerreise wırd und 981 ıhren Ausgang nahmen. Der apst WarTr und
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Fall 1St. PRON tindet derzeıt weder ın der ersten Rıegedies 1STt eın Stück seıner persönlichen Tragık ZU Motor
einer gesellschaftlichen UN politischen ewegung ıIn Polen der polnıschen Intelligenz noch in der übrıgen Gesell-

schaft Zustimmung oder Anerkennung, da S$1€e als VO  > dergeworden, die 1mM Dezember 1981 1m Kriegsrecht endete.
Dıie Polen fühlen sıch seıtdem erniedrigt, dıe gesellschaft- Parteı geschaffene Institution eingeschätzt wırd und nıcht
lıchen Kräfte die Früchte iıhres FEınsatzes betrogen, als wirklıich uLONOME Partner der Staatsorgane;
mıt ihrem politischen Idealısmus gescheıtert. Bıs ıIn den ıne NEUC Wahlordnung für die selIt 982 verschobenen
Frühsommer 1983 haält dıe gesellschaftlıch labıle Sıtuation Kommunalwahlen und für dıe 1984 anstehenden SeJm-

Wahlen, dıe WAar den entscheıdenden Einfluß der PVAPDıie Anzeichen sozıaler Desıintegration, wirtschaftli-
cher Ungleichheıit un Ungerechtigkeıt, dıe durch eıinen un: der Blockparteıen ZSL und garantıeren wırd,

gleichzeıtig aber das pluralistische Element durch iıne —-kriegswirtschaftlich organısıerten Binnenmarkt mıt eıner
galoppierenden Entwertung des Zioty hervorgerufen weıterte Kandidatenauswahl über iıne RON-Liste star-

wurde; eınes den Außenstehenden erschreckenden Be- ken soll;
wußltseıins der fehlenden Lebensperspektive ın der Jugend, das Projekt der Wiedereinführung des Präsidentenamtes
die einahe 50% der polıtıschen Bevölkerung ausmacht: 1n die Verfassung in Anknüpfung Vorkriegs- und
und andere Zeichen eıiner tiefen Krıse werden ın den mittelbare Nachkriegstradıtionen.
staatlıchen Massenmedıen ziemlich ungeschminkt disku- Die ın den unterschiedlichen Reformvorhaben siıchtbare
tlert. und zunehmende ideologische Selbstentäußerung des politi-

schen Systems der Volksrepublık Polen wırd aber VO  — der
Der Verfall der Gemeinschaftswerte wırd fiicht 1U  j VO  —; der Bevölkerung ignorıert, abgelehnt oder belächelt S1e
katholischen Kırche beklagt. Amoralisches Handeln 1St ıIn
manchen wirtschaftlichen un soz1ıalen Verhältnissen eIn- glaubt den Regierenden eintach nıcht mehr.

zıger Ausweg In einer oder SCH des suspen-
Diıe mißtrauıschen aCcC  arn un diedıerten) Kriegsrechts unübersichtlichen Sıtuation. Es hat

den weıteren Rückgang der gesellschaftlichen Verant- Erwartungen der Regierung
wortlichkeit Z Folge Ist Polen nach dem unglücklichen Von den sozjalıstischen Verbündeten wiırd diese Entwick-
Ausgang des Solidariıtäts-Experiments auf dem Wege lung 1ın Polen, der auch dıe Anerkennung der quasi-poli-
eıner kranken Gesellschatt? Dıe Motiıve für den Wunsch tischen Rolle der hbatholischen Kiırche gehört, nıcht einmütıg
des polnischen Episkopates und des Papstes nach einem gyeduldet. | D WTr eın bezeichnender Zutall; da{fß Jaruzel-
zweıten Besuch Johannes Pauls TT haben sıcher auch ın skıs Tanz auftf dünnem politischem Eıs Tage der An-
der besonderen orge der katholischen Kırche WESCH der kunft des Papstes ın Polen VO  —; Andre) Gromyko VOT dem
moralıschen und gesellschaftlichen Destabilisierung hre 7K-Plenum der miı1t der Feststellung ommentiert
Wurzel, die die Gültigkeıit der bisher VO der anzCcCh Na- wurde: „Polen WaTltr und bleıbt eın untrennbarer Be-
t10n, allen gesellschaftlichen Schichten, anerkannten standteıl der sozijalıstischen Gemeinschatt.“ (Prawda,
Werte ın rage stellen droht 83) Wer noch der fortwährenden Entschlossen-
Dıi1e Regierung wehrt sıch eınen solchen „Defätıis- heıt der SowJetunion zweıtelte, 1mM äulßersten Fall des ZUe
mMus  “ In der Beschreibung der gegenwärtigen Sıtuation sammenbruchs der „sozılalıstıschen Ordnung” 1n Polen
und der zukünftigen Entwicklung des Landes. Sıe VCI- dıiese miıt militärischen Mıtteln wieder herzustellen,

mußte sıch VO  —_ Gromyko gCNH lassen, da{fß dıeweIlst auftf die Vorhaben, die als konsequente Schritte auf
dem Wege der „sozlalıstıschen Erneuerung” eingeschla- „Breshnew-Doktrin“ weıterhın Gültigkeıt besıtzt.

Das Bruderland, das dıe sozıalıstischen ErrungenschaftenSCH werden In Fortsetzung der Regierungs- und Parte1-
polıtık selt dem Außerordentlichen Parteıitag VO Julı in Polen insbesondere durch das Wırken der katholischen
1981 Kırche und des Papstes meısten In Getahr sıeht, ISt dıe

die eingeleıtete Wirtschaftsreform, dıe nach Meınung krı- Tschechoslowakei, deren Massenmedıen sıch gerade iın den
tischer Beobachter bereıts VOIMN Wiıderstand der pparate Tagen VOT dem Papstbesuch in Polen durch besonders p -

emische Kommentare hervortaten. So hiefß ın einemund Bürokratıien und der wirtschaftlichen Mangelsıtua-
tiıon bedroht ISt; Ommentar VO  — Radıo Prag (15 85) „Der Papst 1efß

das NEUEC sıch fortschrittliche Gewerkschaftsgesetz verlauten, da{fi angeblich nach Polen relst, U dort dıe
VO Oktober 1982 miıt dem dıe „Solidarıität” Rechte der polnıschen Werktätigen wahren. Dıie Wırk-
mMıt den Branchen- und utonomen Gewerkschaftten dele- lıchkeıit sıeht allerdings anders 4aUS Den Kepräsentanten
galısıert wurde und eın systemkonformer Gewerkschafts- des Vatıkan lıegt nıchts an den Rechten der Werktätigen,
aufbau bezweckt wiırd; S$1C sınd bestrebt, VOT allem einen Umschwung ın der polı-

dıe „Patriotische ewegung der Nationalen Wiedergeburt“ tischen Lage des Landes, und Warl ZUgUNSIEN der reaktıo-
(PRON) als gesellschaftliıches Diskussionstorum „aller naren Elemente herbeizutühren Johannes Paul I1 und

seıne Berater sprechen Warlr oft VO eiıner sozıalen Ge-Menschen guten Wıllens unabhängıg VO  _ ihrer Weltan-
schauung”, Partner der Regierung und pluralistisches Er- rechtigkeıt und VO den angeblich ın Polen unterdrückten

Rechten der Werktätigen, egen aber alles nach ihrem e1-satzparlament für den SeJm, der VOINN vornhereın dıe
Mehrheıit der Polnischen Vereinigten Arbeıiterparte1 n  n Gutdünken aus Für S$1Ee 1St WwW1€e gewöhnlıch das

Hauptkriterium der politische oder tfinanzıelle Gewinn.”“(PVAP) yarantlert, W asS beı PRON nıcht automatisch der
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Irotz des mangelnden Rückhalts NNETICN und des Ia- deutlicher als auf dem Plenum des Zentralkomitees
tenten Mifßtrauens der Verbündeten WG eigentlich PCI- der PVAP Z WE Wochen VOT dem Papstbesuch auf dem
ImManente und tragısche Ausgangslage für jede polnısche die Rolle der katholischen Kırche der ausend-
Regierung den gegebenen iınternatiıonalen Machtver- Jährigen Geschichte Polens erstmals offiziell VO
hältnissen versuchte die polnısche Führung, Optimı1s- kommunistischen Parteiıgremium uneingeschränkt Uur-
INUS verbreıten Der MI1 der Kırche vereinbarte dıgt wurde Parteichef Jaruzelskı dazu seiner
Papstbesuch sollte entscheidenden Schritt auf dem Schlußrede heute gehört noch eınmal unterstr1ı-
Wege ZUr „Stabilisierung Polen markıeren, und — chen, da{fß WIT den Soz1ialismus autbauen Land
gleich Prütstein des Grades der bereits erreichten INIL tausendjährigen christlichen Tradıtion die stark
„Stabilisierung > „Ruhe und Ordnung Lande, verbunden IST MI1L der komplexen Geschichte VO Natıon
Prüfstein des Erfolgs der politischen Taktık der Jaruzelskı- und Staat un: MIL tief verwurzelten un: WEeITL VOI-

ruppe gegenüber den „hardlınern Parteiapparat un breıiteten relıg1ösen Glauben (I'rybuna Ludu,
dazu Versuch der Durchbrechung der wırtschafrtli- 85) Dıe Weısheıt der katholischen Kırche Polen
chen und polıtıschen Isolierung VO Westen, die UNSEC- lag darın, die Gefahren der Vereinnahmung sehen und
achtet der ottiziellen Verbreıtung VO  S Zuversicht Sorgen andererseıits sıch nıcht 1Ne€e Zusammenarbeit MItL
bereıitet und als großer polıtıscher Fehler des estens be- den Behörden Sperren WENN dıe Erhaltung und
dauert wırd Konkret und nverblümt gab der für Kır- Stärkung bestimmter moralıscher Grundwerte und die Er-
chenfragen zuständıge Mınıster Jan Lopatka Auskunft haltung der Möglıchkeiten der Kırche für die Verbreitungüber die Erwartungen die dıe Warschauer Führung ME des Glaubens und der christlichen VWerte geht dıe
dem Papstbesuch hegte „Es g1bt der geEgENWartIgEN gleich die natıonale Substanz, eigentlıch dıe
Welt polıtische Kräfte, die die Verträge VO  a Jalta und Abwehrkraft den Atheıismus und die lenıinıstische
Potsdam untergraben wollen Das Papstprogramm ENL- Ideologie stärken sollen
hält bekanntlich auch Breslau (Wroclaw) und Annaberg
ora Swliete) nny das heißt ÖOrte die Polen nach Jahr- Dıe Botschaften des Papsteshunderten als Ergebnis gerade dieser Verträge zurücker-
langt hat Der Besuch des Papstes beı den polnıschen och Vorabend seinNner Reıse hatte der apst den relı-
Katholiken gerade diesen Orten bedeute, „dafß der 105CH Charakter des Besuchs seINEmM Heımatland be-
Papst sıch tür die Verträge VO  —> Potsdam ausspricht Der kräftigt Er sprach dıe Hoffnung AUS, „dafßs diese
Papstbesuch sollte nach Auffassung Lopatkas auch dıe Pılgerreise der Wahrheit und der Liebe der Freiheit und
Fortsetzung der „unfreundlichen Polenpolitik durch die der Gerechtigkeit der Versöhnung und dem Frıeden die-
Vereinigten Staaten und CIN1ISC A Länder schwieri- 191  > INOSC (Zıt nach Kathpress 65)
SCr machen (Polıtyka, 85) Der apst traf Junı autf dem Warschauer Flugplatz
Irotzdem stellt sıch dıe Frage sıch dıe Jaruzelskı- AUO un wurde dort VO polnıschen Staatsoberhaupt Ja
Regierung überhaupt auf den Besuch VO  - Johannes Paul fonsk: und Kardınal Jozef Glemp wıllkommen geheißen

einliefß dem eingedenk der Erfahrungen VO  - 1979 Während Jabionskı seINemM Grufßwort diıe Überzeugung
der nach außen gEZEIZLEN pOS1ıtıven Erwartungen MmMIIt ausdrückte, da{ß der Papstbesuch C1in Beweiıs tür die

sroßem Bangen entgegengesehen wurde und der C1INn ho- „weıtfortgeschrittene Normalısıerung des Lebens
hes polıtısches Rısıko für Jaruzelskı darstellte die Getahr Lande SC1I, SeLzZtLE der apst bereits MI1 SsCINEN ersten Wor-

Unruhe, opposıtioneller Massenbewegungen und ten aut polnıschem Boden anderen Akzent als
Solıdarısierung für „Solıdarıtät heraufbeschwor dıe die „Ich bıtte die, dıe leıden, ILLE besonders nahe
Schritte Z „Normalısıerung innerhalb WCNISCI Tage SCIMN Ich bitte darum Namen der Worte Christi Ich
zunıchte machen konnte? Nun keine Macht o1bt reıiwil- WAar krank und ihr besuchtet mich ich WAar Gefängnis,
lıg, und auch dıe Eınladung den Papst 4aUS Polen Wr und ihr kamt MIr Ich annn nıcht selbst alle Kranken,
CIM DPreıs der die katholische Kırche zahlen WAarl, der Gefangenen und Leidenden besuchen, aber ich bıtte 51C,
Preis für die besonnene Haltung des hatholischen Episkopats dafß S1C ILLIT Geılste nahe sınd.“
VOT und nach der Verhängung des Kriegsrechts und der Be1l SsSCINeEMmM Zusammentreften mi1t General Jaruzelskı
Preıs für Cn Arrangement das der polnıschen Führung nächsten Tag bekräftigte Johannes Paul 1TWAr-
den authentischen Kepräsentanten der Gesell- Lung, da{fß die gesellschaftliche Erneuerung Polen fortge-
schaft der Natıon, erhält „Partner ohne dessen führt werde Die Erneuerung gemäß den August- Vereinba-
moderierende un moderate Haltung den atenten und IUNgeEn 1980 SC „unerläßlıch“ S1e SC notwendig, den
offenen Krısen Polens SEIL 956 das Land praktısch nıcht Ruf Polens der Weltr aufrechtzuerhalten, aber

IST. l INa  D nıcht allein auf BajJonetten 1C- auch die iNNeEeTE Krıse überwinden und den DPo-
Hen Das 1ST e1in „Pakt MI Kraft die ihrem Glauben len selber elitere Leiden
nach „antısozılalıstıisch (1 des marxıstisch lenıiniısti- Besonderen VWert legte der Papst seiner Ansprache VOIL
schen Sozıalısmus) 1ST dıe INa  - aber, da INa  z S1CE nıcht VCI- den Regierungsvertretern auf dıe Wıederaufnahme des
nıchten kann, WIC dıe polıtische Opposıtıon, sıch Dialogs Polen, adurch den Friıeden der Gesell-
zıehen sucht schaft sıcherzustellen Wo der Dıalog zwıischen eg1e-
Der ıdeologische Rückzug wurde etzter eıt nırgends rung und olk fehle, da SC der sozıale Friede bedroht
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oder Oß überhaupt nıcht vorhanden. „ Das ISTt W1€e eın „Haf 1St iıne zerstörende Kraft Wır dürtfen weder ZerstOÖO-

Kriegszustand’ fügte der apst hiınzu. 1n noch zulassen, da{fß WIr uns selbst zerstören.“ Verzeiı-
hen sSe1 keıine Schwäche, betonte Johannes Paul LE un:

Der Höhepunkt der Reise des Papstes WAar der Aufenthalt bedeute nicht, da{fß INla  — auf Freiheıit und GerechtigkeitıIn Tschenstochau, auf dessen „Hellem Berg“ (Jasna ora verzıichte.
se1t 15872 das Gnadenbiıld der Mutter (ottes verehrt wırd

der ursprünglıche Anlaß der Pılgerreise Johannes
Pauls I1 Dıe Ansprachen hıer und 1ın Kattowiıtz enthielten Aufrutfe zu Vertrauen un Versöhnung
die stärksten polıtıschen Akzente In der langen Reihe In Posen, der ersten Statıon selnes ünften Besuchstagespäpstlicher Botschaften In den acht Tagen seiner (20 6 betonte Johannes Paul I1 die Zugehörigkeit Po-
Triumphfahrt durch Polen, die miı1ıt unterschiedlichen lens ZUT westeuropdischen Kultur. Polens Kırche se1l bereıts
Akzenten versehen VO  — eiınem tiefen, relıg1ös-natıona- In ıhren trühesten Anfängen mıiıt Rom verbunden SCWC-len Pathos gepragt Der apst durch seıne Aus-

SG Hıer ıIn Posen erklärte sıch der Papst auch indırekt
strahlungs- und Ausdruckskraft eın großer Menschentän- mıiıt den Idealen der inzwischen aufgelösten Gewerkschaft
SCr 1m Sınne des DPetrus-Amtes verband hıer in Polen das der „Land-Solidarität“ solidarisch. Anlafß für seıne Aus-
christliche Evangelıum un: dessen weltumspannende (ka führungen WAaTr die Seligsprechungsteier der Ordensgrün-tholısche) Geltung mıt dem national-polnischen Sen- derın IJIrszula LedöchowsRka, die sıch als Sproßs eiıner
dungsbewußtseın in eıner VWeıse, die nıcht-polnıschen polnıschen Adelsfamıuılıe, au der mehrere kirchliche Der-
Beobachtern gerade auch in den Reihen der katholıi- sönlichkeiten VO  — Kang hervorgegangen sınd, auch
schen Kıirche den onkreten hıstorisch-polıtischen besonders die Anlıegen der Bauern ZESOrAL hatte.
Bedingungen Polens noch als vertretbar erscheınt, WEeNN

durch die besonders polnısche Mıssıon des Papstes nıcht In Kattowiıtz (20 6 bezeichnete der apst VOTLT Hundert-
tausenden VO  a Arbeıtern au Oberschlesien und den -die anderen weltumspannenden Aufgaben der Kırche

und des apst-Amtes vernachlässıgt werden. In seınem grenzenden Gebieten dıe Gewerkschaften als unerläfßliches
Element der modernen Industriegesellschaften. Sıch ın„Appell VO der Jasna Göra  « rief dıe polnısche Jugend

„tundamentaler zwischenmenschlıicher Solıdarıtdt‘ Gewerkschaften zusammenzuschließen, se1l eın „angebore-
auf Er tellte sıch gemeınsam miıt den Jugendlichen dıe nes Recht“ der arbeitenden Menschen. Es se1 nıcht die Sa-
Frage, die Freiheıit für Polen eıinen hohen Preıs che des Staates, eın solches Recht gewähren, sondern
habe, un: yab dann selbst dıe Antwort, dafß gerade das, seıne Aufgabe, verteidigen und Verletzungen
W3AasS ELWAS koste, eıinen Wert darstelle. Den Jugendlichen schützen. Johannes Paul Il wıdmete seiıne Ansprache
versicherte Johannes Paul I1 abschließend, dafß hre ganz der Bedeutung der Arbeit des Menschen, die 1m Zen-
Leıden, hre Schwierigkeıten, ihr Gefühl der Ungerechtig- irum des Lebens der Gesellschaft stehe. Da den polnı-
keıit und Demütigung, das Fehlen VO  e Zukunfttsaussichten schen Arbeitern die moralısche Ordnung der Arbeıt
„und vielleicht auch die Versuchung Zur Flucht In irgend- Herzen lıege, hätten die Ereign1isse VOT dem Dezember
i1ne andere 1“ kenne. Er forderte s$1e auf, sıch davon 1981 bewilesen: damals habe diese rage 1m Vordergrund
nıcht überwältigen lassen, denn 95  on euch hängt das und die Forderung nach Lohnerhöhungen Erst zweıter
orgen ab “ Stelle gestanden. Hıer ın Kattowiıtz hıelt der apst seıne

War das Wort „Solıdarıtät” be1 der Ansprache dıe Ju vielleicht härteste Ansprache. Er gebrauchte erstmals das
Wort „Solıdarıtät” auf dıe verbotene Gewerkschaft bezo-

gend 18. Junı das Leıtmotiv, WAar 5onntag,
dem 19. Junı, beiım Gottesdienst Z Abschlufß des 600Ö- SCH und eriınnerte die Vatıkan-Audıienz für 1ne „Solı1-

darıtäts ” -Delegatıon 1m Januar 1981Jahr-Jubiläums der Schwarzen Madonna das Wort „Fre1-
heit“ das WwW1€e eın Faden dıe ede durchzog (vgl den Auft selner nächsten Statiıon, dem nıederschlesischen YCS—-
Wortlaut In Julı 1983, 331—3354). „Freıiheıt 1St dem layu, torderte Johannes Paul 11 die ZESAMLE polnısche Na-
Menschen VO  — (sott als Ma{iß seıner Würde gegeben”, rief tıon mehr gegenseltigem Vertrauen auf Dıie Zukunft
der apst seınen Landsleuten „Als Kınder (sottes kön- Polens und auch dıe polnısche Staatsräson hänge VO  —_ der
nNen WIr keıine Sklaven sein.“ Dıie Freiheıt sSEe1 dem Men- Wıedergewinnung dieses gegenseıtigen Vertrauens ab E1ı-
schen aber auch als Aufgabe gestellt, denn INa  — könne S$1€e HC  z eıl seıiner Ansprache In Breslau wıdmete der apst
In oder schlechtem Sınn gebrauchen, könne damıt der Gestalt der heilıgen Hedwig, dıe, W1€ mehrmals
autbauen oder zerstoören. Dıie Botschaft VO  —; Jasna Göra hervorhob, dıe deutsche und die polnısche Natıon verbın-
rufe ZUx aufbauenden Gebrauch der Freiheit auf det. Sıe 1St nach den Worten des Papstes selt Jahrhunder-
Dıie schmerzlıchen Erfahrungen mıiıt der schwıerıgen SCO- ten Fürsprecherıin einer wechselseıtigen Verständigung
polıtischen Lage Polens hätten die Sensıbilıtät der Polen und Versöhnung. In der yleichen Ansprache versicherte Jo

hannes Paul IL allen seınen Landsleuten, dafß S1€ in ıh-„Tür die grundlegenden Menschenrechte und die Rechte
der Natıon, besonders für das Recht auf Freıiheıt, auf SOU- e „Hunger und Durst nach Gerechtigkeit” n1ı€e alleın

lassen werde. Unter Anspıielung auf diıe Ausrufung desverane Exıistenz, auf Achtung der Gewi1ssens- und Relı-
x10nsfreıiheıt und der Rechte der menschlıchen Arbeıit“ Kriegszustandes rügte hinzu, da{fß dieser „Munger und

Durst nach Gerechtigkeıit” 1Im Lauft der etzten Jahre „1INgeschärft. Zugleich rief der aps Z Mäßigung hbel der
Verfolgung der Ziele der Natıon auf Der aps wörtlich: besonderer Weıse ottenbar“ geworden se1l
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uch ın dem schlesischen Wallfahrtsort Annaberg rief der ner Aufhebung des Kriegsrechts nıchts In Rıchtung
apst eindringlıch Vergebung un: Versöhnung auf. OÖffnung für den VO Papst verlangten wıirklichen Dıalog
Die Versöhnung mıt Gott und mıt den Miıtmenschen mıt den gesellschaftlıchen Kräften, VO  S allem mıt der Ar-
stand 1im Miıttelpunkt der Ansprache VO Johannes beiterklasse, bewegen. Di1e Regierung wırd dagegen auch
Paul I1 autf dem Sankt-Anna-Berg, dıe stärksten IN Zukunft den „Dıalog” mi1t VO  — der polıtischen Führung
natıonal-polnischen Akzente während der Pılgerreise einselt1g definierten un eingesetzten „Partnern” anble-
SseLiztie Seine Würdigung des polnıschen Kampftes ten
Oberschlesien nach dem Weltkrieg und die hıstorische Die Bevölkerung, dıe polnısche Natıon, hatte ıne 1U  —Eınordnung der polnıschen Westgebiete In die Geschichte
der polnıschen Natıon wurde In Warschauer Regierungs- bestimmte, aber sehr starke Hotffnung ın den Papstbesuch

SESELZL und 1St ın iıhrer nıcht auf konkrete und ırekte p -kreisen sıcher mMIit Befriedigung aufgenommen. Der Obo- lıtısche Veränderung gerichteten Hoffnung bestätigt WOT-lus Warschau 1ST dem apst vermutlıch nıcht
schwergefallen, da zwıschen Staat und Kırche ın Polen den mehr als VO  —_ der Regierung VO  z vornherein

einkalkuliert und VO  — der „Mutter Polen  ba der apstnach 1945 ungeachtet aller sonstigen Konflikte be] der In-
tegration der ehemalıgen deutschen Ostgebiete un deren wirklich erwartet wurde. Und darın lag für Johannes

Paul I1 und die katholische Kırche Polens miı1ıt Kardınalın der Geschichtswissenschaft strıttıgen hıstorischen
Legıtimierung iıne Interessenıdentität besteht. Glemp der Spıtze diıe eigentliche Bedeutung der Reıse.

Der Papst hat dıe Natıon moralisch gestÄärkt, S$1e auf MÖg-Eınen Tag VOT Abschluß der Reıse ermutıgte der Papst In lıche harte polıtische Zeıiten vorzubereıten versucht. EsKrakau seıne Landsleute nochmals In ihrem ging dem apst 1ıne langfristig wırksame moralıiısche„rechtmäßigen Kampf“ für Freıiheit, Gerechtigkeit un Aufrichtung einer demoralisierten Gesellschatt. Er hatUnabhängigkeit in Polen Dıiıe sehr kurze Zusammen-
kunft mıt Lech Walesa, über deren Zustandekommen dem polnıschen olk eindrucksvoll bestätigt, da{ß sıch

tür Ideale eingesetzt hat, die hre Wurzeln ın der christli-gelang gerätselt worden WAar, fand selben Tag ın der
Hohen Tatra südlıch VO Krakau Aus- chen Botschaft haben Er hat dıe Sprache der Natıon g-

sprochen, und das WAar das Wesentliche. Er hat derschluß der Offentlichkeit Miıt General Jaruzelskı, Hoffnung entsprochen, da{fß das gCn mÖge, W as dıeder offensichtlich das grüune Licht für diese priıvate egeg- Natıon denkt un In ihrer CErZWUNSCHNCN politischen und
Nung während der Unterredung mıt dem apst in War- gesellschaftlichen Sprachlosigkeıt nıcht formulierenschau gegeben hatte, traf der (sast aus Rom überraschend
eın zweıtes Mal auf der Krakauer Könıigsburg kann. Er hat die Polen ın ihrer Überzeugung bestärkt,

da{fß der hohe Eınsatz 980/81 berechtigt WAarl, aber hatDas höchstwahrscheinlich auf den ursprünglichen
Wunsch des Generals anberaumte Gespräch galt ermut-

iıhnen auch deutlich DESALT, da{fs der Kampft mıt eıner Nıe-
derlage geendet hat und da{ß dıe Gesellschafrt sıch In Ge-:-ıch der Fortentwicklung des Verhältnisses zwıschen Staat duld üben, hre Werte erhalten und dem Hafßund Kırche 1mM Lichte der Ere1ign1sse der Reıse. mu Kurz, der apst zeıgte sıch bekennerhaft solidarıisch
mıt der Natıon. Er 1STt In der Lage, das „Dürsten nach Ge-

Wem diente dıe Reise? rechtigkeit” tormulıieren, iıne psychische Dekompres-
S10N der Gesellschaftt hervorzuruften. Die bemerkenswerte

Für 1ıne abschließende Würdigung der Ergebnisse der
Papstreıise nach Polen 1St noch früh, sS$1e lassen sıch Miıschung Aaus Herausforderung und Vorsıicht Formulıe-

rungs der Leıden der Gesellschaft und Mahnung verzel-
möglıcherweise NnUu  _ In längeren Zeıträumen INeCSSCHN Di1e hen dıe der Papst demonstrıerte, unterscheidet ıh VOElle des Jahres 1979 als der apst seıne apostolische Prıimas Glemp Es WAar dann auch auffallend, da{fß Johan-Reıse nach Polen unternahm, wAare siıcher kurz ANSC- NC Paul II. eın demonstratıves Zeichen der Unterstüt-
legt ber ersie Schlußfolgerungen können ZEeWAaRT werden.

ZUNg für Glemp vermıssen lıefßs, obwohl Papst und Prımas
] J)as Eıgenartige ISt, da{ß der apst allen Kräften 1n Polen, In den Grundfragen der katholischen Kırche In Polen e1-der Regierung, der katholischen Kırche, VOT allem aber
der Bevölkerung ELWAS gegeben hat nıg sınd. Beıide geben sıch keiner Ilusıon über dıe polıtı-

sche Lage und dıe zukünftigen Aussıchten Polens hın
Der Verlauf und die Ergebnisse der päpstlichera Visıte
können VO  - der Regierung ungeachtet der mıt Überra- In dieser Hınsıcht sınd beıide Realısten. Der ÖOrt, dem
schung und Befremden aufgenommenen scharfen Ak- der umstrıttene Realısmus des Prımas eıne posıtıve Wür-

der päpstlichen Botschaften und ungeachtet der digung durch den Papst hätte ertahren können, ware dıe
bewulhßt einkalkulierten Manıtestationen ZUgunsten der Vollversammlung der polnıschen Bischofskonferenz In
„Solıdarıtät” und der VO  —_ der anzecn Natıon geteilten Ischenstochau SCWESECN. In der Ansprache des Papstes
Werte als Bestätigung des VO  — der Jaruzelskı-Gruppe e1IN- die polnischen Bischöfe wurde Kardınal Glemp aber NUrLr

geschlagenen Wege Z „Stabilisierung” der Lage In Polen eınmal kurz In der Begrüßung erwähnt. Johannes Paul IL
bewertet werden, W1€ dies auch mıttels der offensiıv Argu- betonte, da{fß der Prımas nıcht 1U  - ıne „große Würde”,
mentierenden Regierungsverlautbarungen und der at- sondern auch ıne „ungeheure AaSt  6 n VO  S allem „1M
ıch gyelenkten Massenmedien geschieht. Das Rısıko des Zusammenhang mIıt der Entwicklung der Ereignıisse 1M
Papstbesuchs hat sıch tfür die Führung zumındest kurzfri- Vaterland“. In dieser Sıtuation der apst sSe1 die kol-
st1g gelohnt. Politisch wırd sıch vermutlich auch nach e1- leg1ale Einheit des Epıiskopats für jeden Bıschof, ın Beson-
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erheıt aber für den Primas i1ne Unterstützung. Außer polıtische Konzept der Warschauer Führung. Vielmehr
dieser Aufforderung ZUur Einheit eiınes nıcht Sanz einıgen hat der apst auf selner achttägigen Reıse und besonders
Episkopats un der Mahnung, sıch hınter den Prımas In dem prıvaten Gespräch mıt Wailesa ın Südpolen Nier-

striıchen, daß die moralıschen VWerte der GewerkschaftGlemp scharen, findet sıch In der päpstlıchen Anspra-
che keıiıne einzıge Bemerkung, die Kardınal Glemp als pCI- und der anzecn Gesellschafrt teılt. ber natürlıch wußte
sönlıche Würdigung seınes bisherigen Wırkens interpre- der apst auch, dafß Walesa und das Gewerkschaftsmo-
tieren konnte, eher wurde ihm VO apst miıt der dell Solidarität 1mM gegenwärtigen Polen polıtiısch keıine
mehrmalıigen Erwähnung des Vermächtnisses VO  S Kardı- Chance haben
nal Wyszynskı ıne Art „Übervater“ als geradezu UNCT- Abschließend bleibt festzuhalten, da{fß der Papst der polıiti-
reichbar orofß entgegengehalten (vgl Tygodnık schen Führung dıe moralische Legıtimierung verweıgerte,
Powszechny, 85) die S1€e siıch erhofft hatte: SI respektiert die polıtıschen
Schon selit der Begegnung zwıischen Jaruzelskı und Glemp Realıtäten des Systems In dem Sınne, da{fß dıe Natıon

Aprıl 982 WAar der Kıirche klar, daß für die mahnt, daran denken, da{fß nıcht dıie Aufgabe der
„Solıdarıtat“ keinen Platz mehr ın den gesellschaftlıchen Kırche St, Haß s4a1en und gewaltsam Wıderstand
und polıtischen Strukturen Polens geben wırd un damıt die ungelıebte polıtısche Ordnung predıgen, sondern
auch zumindest tür absehbare eıt eıner Ööffentlichen der Natıon die Achtung der VWerte vermitteln, die 1mM
Rolle für Gewerkschaftsführer Walesa die Basıs Miıttelpunkt der päpstlichen Botschaften während der
Wa  _ Es lıegt nıcht In der Macht des Papstes, die Grund- Reıse des Papstes durch Polen standen: Wahrheit (Ge:
satzentscheidungen der polnıschen Führung rückgängıg rechtigkeıit Vertrauen. Mıiıt diesen Botschaften hat der

machen. Deshalb 1sSt auch Unsınn, davon SPIrCc- apst die unersetzbare Bedeutung der katholischen Kır-
chen, da{fß Johannes Paul I1 den Gewerkschaftsführer g- che für die polnische Regierung un: hre dauerhaftte Ver-
opfert habe Er hat ıh weder eingesetzt, noch geopfert ankerung 1mM polıtıschen System der Volksrepublıik Polen
(vgl die Auseinandersetzung den Artıkel VO  > Virgilio eindrucksvoll unterstrichen, vielmehr aber noch hre Ver-
Levıt, 1m Osservatore Romano, 83, dazu auch ds wurzelung In allen Schichten un Generationen der polnı-
Heftt, 586), eiıner angeblichen katholischen schen Gesellschaft, tiefer als UVO In der Nachkriegsge-
Gewerkschaift wiıllen, die weder In das strategıische Kon- schichte des soz1ıalistischen Polen, bestätigt.
ZCDL der katholischen Kırche In Polen gehört noch In das Dieter Bıngen

Zwischenbilanz des „Pastoraliısmus ”
Diıe Kırche In Österreich VOor DE Fragen
Der Osterreichische Katholikentag, der VO bıs fächerte katholische Verbandsleben VO den Bischöten

wıederbelebt, sondern nach iıtalıenıschem Beıispıel xyab derLE September iın Wıen stattfindet und der mıt dem pCI-
sönlichen Besuch Johannes Pauls Il iıne besondere Auf- Epıiskopat einer einheitlich organısıerten Katholischen AR-
wertung erhält, drängt dıe Frage nach der Entwicklung H0n mıt ihren Gliederungen den Vorzug. In den spateren
der Kırche In Osterreich un ihrer soz1iokulturellen (Ge- Nachkriegsjahren machten auch tranzösısche Vorbilder
stalt 1mM österreichischen Volkscharakter auf Anders als In Schule, z die Studentengemeıinden, dıe In allen
der Bundesrepublık sınd Katholikentage In ÖOsterreich eın Öösterreichischen Hochschulstädten gegründet wurden,
relatıv seltenes Ereıignis. SeIlt 1945 haben bisher 19808 dreı SOWIe die milıeu-spezifisch arbeıtenden Jugendverbände
solche gesamtösterreichısche kirchliche Veranstaltungen der Jungarbeıter, Mittelschüler und Jungbauern, die ın
stattgefunden, und Jjetzt wiırd der vlierte Osterreichische Osterreich als Gliederungen der Katholischen Aktıon
Katholikentag se1lIt Ende des Zweıten Weltkrieges vorbe- ausgebaut worden sınd.
reıtet, der dem Motto der Hoffnung stehen wird. Dıie einschneiıdendste Anderung gegenüber der Vor-
Relatıv heftige Diskussionen ın katholischen Kernschich- kriegszeıt estand ın der VWıllenserklärung der Österre1-
ten mı1t der Frage, ob denn nıcht die „Visıon“, dıie wirklich chischen Bischöfe, die schon be1 ihrer ersten Zusammen-
tragende Idee für diesen Katholikentag fehle, zeıgen ıne kunft unmıttelbar nach Kriegsende INn Salzburg teststell-
ZEWISSE innere Unsicherheit A dıe i1ne tieferliegende ten, S1€e würden ın Zukunft jede polıtische Bindung
Ungewißheıt über den In Zukunft einzuschlagenden Weg ablehnen und iıne Rückkehr ZUuU Zustand der Kirche VOT

erkennen aßt 1938 nıcht INn Betracht ziehen. Dıie Bındung iıne polıtı-
sche Parteı se1l nıcht erwünscht und beabsıchtigt, diıe rTIe-
sStier würden nıcht mehr ın die aktıve Polıitik zurückkeh-Fın RUEe Anfang nach i[„‚ A
ren eım Osterreichischen Katholikentag 1952 ın Wıen

Der Öösterreichische Katholizismus hat nach 1945 einen faßte der Jjetzıge Kathpress-Herausgeber Rıchard Barta
Anfang versucht. Im Gegensatz ZUET enachbarten diese programmatıschen Leıitlinıen ıIn den appellartıgen

Bundesrepubliık wurde nach dem Krıeg nıcht das breitge- Text des „Marıazeller Manıtestes“ ZUSaMMeN, das bıs


